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Basısökumene In Lateimamerika
Vorläufige Ergebnisse eines Forschungsprojekts

Da stand ich AUnNn nach längerem Suchen Vor der Episkopalen Iırche INn S40 ’aulo,
SICH, meiner Information nach, die Ökumenische Organisation für enschen-

rechtsfragen eJinden sollte, die ich besuchen wollte und dıe ich vorher angeschrıie-
hen hatte. „Nein  ‘ erklärte mMır eın freundlicher, SPDANISC. sprechender Kirchendie-
HE, ‚„die Organıisation gibt schon seilt längerer Leılt NIC: mehr. Der ’astOr, der
das gemacht hat, LSt We,  gen, -]a.' schon Vor einigen Jahren Damals aren eın
DAar Leute beschäftigt In der Organisation. AherJjetzt gibt hiıer nichts mehr Als
der Xıstor fortging, hat MIr aufgetragen, alle Briefe, die eventuell noch für die
Organisation eintreffen, IN den Papıerkorb werfen.““

Nun denn, als Ich fortging, WT MIr klar, weshalb iIch auf meine Briefe dıe
Organisation keine Antwort erhalten hatte. ber wenigstens wußte Ich WEn SICH
die Briefe ejanden

Das Problem
In der Theorie Ist ein1igermaßen klar, WasSs mıt Basısökumene gemeınt ist Jede

Beschreibung beginnt mıt der Klage über die Öökumenische Sıtuation überhaupt,
nıcht I1UI In Lateinamerıka, ondern auch in anderen Teılen der Welt Ökumene mıt
der tradıtionellen Zielsetzung ‚„Einheıt der Kırche*‘ oder „Einheıit der Christen‘“‘ se1
als „ekklesi0logische‘“‘ oder „offizıelle““ ÖOkumene in ıne tıefe, strukturelle Krıse
geraten Es bewege sich nıchts mehr, Fortschritt Rückschritt Dıie visionären
Utopien der modernen ökumeniıischen ewegung, dıe in den sechziger Jahren mıt
dem I1 Vatıkanıschen Konzıil und der Vollversammlung des Weltrats
der Kırchen ın Neu-Delhlhı 1961 einen gewlssen Höhepunkt gefunden haben, sınd VCeI-

Auch dieser Traum, cheınt CS, ist iın den sechziger Jahren nde N-
SCH Dabe!ı stehen alle Öökumenisch begeılisterten un! interessierten Chrısten VOI
einem erstaunlıchen Paradox: TOLZ der wahrhaft beeindruckenden Zahl bılateraler
und multilateraler Gespräche, die In theologischen und dogmatischen Fragen urch-
aus in dıe Nähe der Konsensbildung geführt haben, sind dıe Ergebnisse biısher
gut w1e nicht, weder VON den Kırchen noch VO  — den Gemeıinden, rezıplert worden.
Es sıeht aus, als würden siıch dıe Kirchen verstärkt auf siıch selbst besinnen und
über der Suche nach der eigenen Identität dıe Okumenizität als bleibende Aufgabe
er Christen In den Hıntergrund drängen Dies gılt nıcht 1Ur für die katholische
Kırche, ondern auch für dıie protestantischen Kırchen.
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Hs sieht dUuS, als würden sich dıe Kırchen verstärkt auf sıch selbst besinnen und
über der Suche nach der eigenen Identität die Okumenizität als bleibende Aufgabe
er Christen In den Hintergrund drängen Dies gılt nıcht 1Ur für dıe katholische
Kirche, sondern auch für die protestantischen Kırchen.

Wiıe gesagl, iın der Theorıie ist ein1germaßen klar, Was mıt Basısökumene gemeıint
ist, auch WenNnn Julıo de anta Ana recht gegeben werden muß, daß ‚„das Öökumenti-
sche Projekt des Volkes nıcht in schrıftliıcher Oorm vorliegt‘‘ Grundsätzlıch han-
delt siıch ein ökumenisches Bemühen, das nıcht, w1ie bei der ‚„kirchliıchen“‘
oder „offizıellen“‘ Ökumene oft siıcher Unrecht verdächtigt, Einheit ‚, VOI oben
nach unten‘*®‘ verwirklıchen sucht, also mels ın Fachgesprächen zwıischen theo-
logıschen oder ökumeniıschen Spezılalısten, sondern ‚„ VON unten‘“, der Basıs
beginnt. Wie in der Befreiungstheologie geht auch hıer Praxıs VOT Theorie; geht

dıe PFraxıs der Eıinheıt, dıe das 'olk In selinen Kämpfen un! Hoffnungen erfährt,
wobeıl ZUT großen Annäherung zwıschen T1ISLIeEeN und auch Nıcht-Christen
omm' Miıt anderen Worten „ LS handelt siıch einen Versuch VO  - Eıinheıt, der
siıch In der Geschichte inkarniert.  662

er Vorrang ökumenischer Praxıs VOT ökumenischer Theorıe ırd 1n allen Ver-
öffentlichungen über die Basısökumene als besonderes Charakteristikum latein-
amerıkanıscher Okumene betont. } Sehr schön wurde diese Tatsache VO  — einem
Teilnehmer des Innerkirchlichen Treffens der Kırchlichen Basısgemeinden In
uque de Cax1las (1989) formuhiert: HS muß sıch wirklich ıne Okumene in der
Praxıis des Lebens handeln, un: nıcht darum, einen Protestanten herbeıizurufen,
mıt Katholiken beten.“‘ „„Praxis“” in dem Sinne ist umfassende BefreiungspraxI1s,
dıe Evangelıum Orlentiert ist:

.„Der Kampf dıe volle Würde des Lebens für alle hinterfragt natıonale und
internationale ökonomische Strukturen, dıe unger, Elend, Dıskrıminierung PTO-
duzlieren, die dıe atur zerstören und dıe einheimıschen Kulturen beleidigen.‘‘“

der in anderen Worten In Sanz konkreten Sıtuationen schlıeßen sıch Frauen
und Männer aller Überzeugungen ın der Verpflichtung INMCN, „all das, Was
esus uns gebracht hat, verwirklichen  u5_

iıne verstandene Okumene kann sich logischerweise nicht auf dıe klassısche
Zielsetzung der Ökumene beschränken, nämlıich auf die Einheit der T1sten Wenn

nıcht 1Ur einen Zusammenhang zwıischen Basısökumene un! Befreiungstheologie
g1bt, der dıe klassısche Opposıiıtion Traxıs/Theorie transzendiert, sondern W

„Eıinheıt der T1ısten NIC. werden kann VO  — der Einheit der Volksbewe-
gung  4:6 dann muß die Öökumenische „Utopie“‘ umfassender gedacht werden, nam-
lıch als ‚„Verwirklichung des Reiches Gottes‘‘ / Obschon dıe Eıinheıit der Christen
demnach eın wichtiges 1e] bleibt, ist diese nıcht umfassend Das Reich Got-
tes In seliner bıblıschen Dimension umfaßt die ILMenschheıt Alle enschen der
bewohnten Erde, Was „„Oolkoumene  6C 1im Wortsinn bedeutet, sSind eingeladen, keiner
wird ausgeschlossen; allerdings kann INan sıch selbst ausschließen. ‚„Einheıit der
Menschheıit““* bedeutet daher NIC. einfach „alle Menschen‘“‘“, sondern beinhaltet ıne
qualifizierte Einheıit aller derjenigen, die sıch auf die befreiende Praxı1s der Verwirk-
lıchung des Gottesreiches einlassen.
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Das Projekt
Dıie folgenden Ausführungen SsSınd erste Ergebnisse eines ForschungsprojJekts, das

Anfang 1990 begonnen hat un sıch noch ein1ge Zeıt fortsetzen ırd 1eses Projekt
‚„„Basısökumene In Lateinamerika*“‘ Orlentiert siıch den oben angedeuteten Fragen
und will In Form eiıner empirischen Feldforschung die Ökumenizität un! dıe Öökume-
nısche Praxıs der Basısgruppen kennenlernen, beschreiben und kritisch reflektieren.

Zunächst möchte ich noch einige Hınweise meiınem methodischen Vorgehen
geben In einer ersten Phase, die U  — nde ist, wurden VoO  — MI1r zahlreı-
che ‚‚Ökumenische UOrganısationen““ (Organısmos Ecumen1cos) In Brasıliıen und
anderen Ländern Lateinamerıikas besucht Dıe Okumenischen Organısationen In
Lateinamerıka sınd eiINn überaus interessantes Phänomen, über das noch reden
se1n ırd Von allen Besuchen wurden detaillıerte Aufzeichnungen gemacht, wobe!l

manchmal nıcht iImmer möglıch WAäTrL, nıcht L1UT das Zentrum dieser Organı-
satlıonen besuchen, sondern auch deren Arbeit VOI Ort eLiwa In Projekten) ken-
nenzulernen. Gleichzeitig wurden mıiıt mındestens einem Oder mehreren epräsen-
tanten dieser Organıisationen Interviews geführt, dıe ZU größten Teıl mıt Tonband
aufgezeichnet, später geschrıeben un dann den entsprechenden Personen ZUT KOT-
rektur un:! Autorisation zugesandt wurden. Meın besonderes Interesse galt auch

dem Materı1al, das VOoN den Organısationen entweder selbst veröffentlicht oder
für ihre Arbeit benutzt wurde. Diıeses Materı1al, das ich F mıtnehmen durite un
das inzwıschen einen beträchtlichen Umfang erreic hat, wurde später vorläufig
klassıfiziert un: vorläufigt,wartet aber noch darauf, gründlıcher unter-
sucht werden.

Die ‚„„‚vorläufigen Ergebnisse‘‘ des folgenden Kapıtels beziehen sich daher auf
diese ase der Untersuchung und setizen dıe oben beschriebene Arbeıtsmethode
OTaus.

IIIL. Vorläufige Ergebnisse
Überlegungen zZum Begriff ‚„ Basıs  :

Es ist niıcht ohne weılteres selbstverständlich, untier ‚„„Basısökumene““ auch die
Okumenischen Organısationen subsumieren. Man könnte diese ja auch als ıne
Art ‚„Vermittler“‘ zwischen den Kırchen und der eigentlichen „Basıs““ verstehen.
Basıs in dem Sinne wären dann dıe Armen, und die Arbeiterklasse, das ausgebeutete
oder unterdrückte Volk, also dıe Menschen, denen dıe berühmte „präferentielle
Optiıon für dıe Armen:‘‘ der Befreiungstheologie gilt Ich denke allerdings, da ıne

klassenorientierte Definıition der ‚„Basıs““ auf unüberwıindbare Schwierigkeıiten
stößt Was ist dan mıt den vielen Menschen, dıe ‚.Wal niıcht unbedingt den
‚„Armen‘“ obıgem Sınn gehören, siıch aber dennoch mıt der Sache der Armen
identifizieren und für und mıt den Armen der Überwindung er unterdrücker1-
scher Strukturen, also für die Befreiung, arbeıten? ‚„„Basıs““ darf demnach m. E
nıcht als klassenspezifische Realıtät, sondern muß inhaltlıch qualitativ verstanden
werden: Es handelt sıch dıe enschen, dıe der strukturellen Befreiung 1im
umfassenden Sınn arbeiten. Damıt greife ich Überlegungen VOoO  - C(Clodovis off
auf® der zwıschen „iInternem“‘ und ‚„„eXiernem Mitarbeiter““ (agente nterno bzw.
externo unterschıeden hat ährend der agente interno*‘* oder der „eigentliche
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Mitarbeiter des Volkes derjenige ist, Ader AaUS dem eigentlıchen 'olk un!
dort ıne erzieherische oder polıtısche Rolle ausübt‘‘?, omMm' die ehrhe1 der
‚„agentes externos‘‘ N der Miıttelklasse mıt der ihr eigenen Ideologıe. In dem
Zusammenhang folgert Boff:

‚„„Auf der anderen Seite muß dies ohne Masochiısmus oder schlechtem Gew1lssen
festgestellt werden, ohne dıie eigene sozlale Situation verteufeln und ohne dıe des
Volkes kanonıistıieren. Es g1bt Vor- und Nachteıle in jeder dieser Siıtuationen. Aus
diesem Grund braucht der agente extierno Ine „Bekehrung der Tasse Wiıchtig
Ist N1IC erster Stelle, INa sıch befindet, sondern auf welcher Seite INnan

kämpft. Was zählt, ist nıcht dıe Klassenherkunft, auch nıcht dıie Klassensituation,
sondern dıe Posıtion, die Option und dıe PraxI1s der Klasse. ESs handelt sıch hiıerbeıl
darum, ‚z u 'olk überzuwechseln‘“‘, sıch auf seine Seite stellen 1m Kampf
ıne NECUC Gesellschaft.

Nach diıesen notwendigen Vorüberlegungen kann gefolgert werden, daß auch die
‚„‚Öökumenischen Organısationen““ nıcht automatısch ‚„„Basıs““ sınd Auch deren
Basıssein bedarf einer krıtiıschen Überprüfung. S1ie sind aber auch nıcht einfach
‚„Vermittler®“*, auch W s1e oft ıne Vermiuttlerrolle den Kırchen einnehmen. Man
könnte s1e vielleicht sehr TeITIEN! beschreiben als „eIn Instrument des Dienstes un!
der Inspiration für dıe Dynamık der Kırchen und der Volksbewegungen‘‘
(Jether ereıra Ramalho,

Praxıs der Okumenischen Organisationen
Da siıch be1l den Ökumenischen Organısationen eın besonderes lateinamer 1-

kanısches Phänomen handelt, möchte ICcH: bevor ich über die Ökumenizität der
Basıs nachdenke, ein1ıge Anmerkungen ZUT Praxıs der Okumenischen Organisat1o-
1CH machen, wl1ssend, daß Basısökumene natürlich umfassender verstehen ist

Okumenische Organısationen als „Instrument des Dienstes und der Inspiration
für dıe Dynamık der Kirchen und der Volksbewegungen“‘ sınd nıcht at-
16 Organısatiıonen mıt unterschiedlichen Strukturen, Aufgabenbereichen und
Zielsetzungen.

Bezüglıch der Struktur möchte ich grundsätzlıch folgende Iypen unterscheiden, wobe!l
diese selbstverständlich aufgrund Okaler Unterschiede weıter dıfferenzlıeren sind:
. Kırchliche Okumenische Organisationen., In dem all sSiınd dıe Kirchen, dıe

dıe betreifende Organıisatıon gegründet haben, tragen un! unterstützen Auch wenn

dıe Finanzıerung gul WI1e immer durch verschiedene Hılfsorganısationen Aaus dem
Ausland erfolgt, sınd doch dıie instıtutionellen, In der Regel ‚„‚historıschen  c Kır-
chen, dıe eiwa durch einen ‚‚Ökumenischen oder ıne äahnlıche strukturelle
Eınriıchtung dıie Rıchtlinien der Trbeıt bestimmen. Auch wenn das Verhältnis der
Kırchen ZUTr treifenden Organıisatıon nıcht immer spannungsfreı ist, zeigt siıch doch

einer solchen TuUukKTiIur ıne geEW1SSE ökumenische und sozlalpolıtische Verantwor-
tung der Kırchen. Interessan ist, daß, auch WeNnNn dıe Kırchen dadurch erantwor-
tung für die Arbeit mıtübernehmen, diese praktisch-öÖkumenische Zusammenarbeit
11UT höchst selten Konsequenzen für das ökumenische Bewußtsein der beteiliıgten
Kırchen hat Bemerkenswert In dem Zusammenhang ist auch, daß, mıt Ausnahme
Brasılıens, dıe katholısche Kırche ın den VO  — MIr besuchten Ökumenischen Organı-
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satıonen nıcht miıtwirkt, sondern oft ahnlıche Projekte In eigenen Organısationen
durchführt.

ULlOoNOMe ÖOkumenische Organısationen. BeIl diesen auLtonOmMen Organısat1ıo-
NnenNn ist das höchste Entscheidungsgremi1um zumelst ıne Miıtgliederversammlung,
die zugleıch Ompetenz hat, IICUC Miıtglieder berufen sıch also selbst erganzt
und die welteren untergeordneten remı1en für ıne bestimmte Zeıt wählen
(Dırektorium, Direktor, Miıtarbeiter USW.) bwohl diıese Miıtgliederversammlung
gul WI1e immer AdUu» Chrısten verschıedener Konfessionen besteht auch Geistliche
siınd oft dabe1 und natürlich auch Nıcht-Christen haben dıe Kırchen in der Regel
keine offizıellen Delegierten und damıt auch eiıne Möglıchkeıt, dıe Arbeıt mıtzuver-
antworten. Das Interessante diesen Organısatiıonen ist, daß diese sich bewulit als
„Ökumenisch‘‘ verstehen un! mıt ihrer Arbeıt einen deutlichen Beıtrag ZUT Öökume-
nıschen Bewegung in Lateinamerıika eisten wollen. Diese vielleicht ‚alternatıv““
nennende Okumene außerhalb der instıtutionellen Kırche ist natürlıch nıcht unpDpTro-
blematisch und wurde schon verschiedentlich krıitisiert. Darüber soll 1m folgenden
noch weiıter nachgedacht werden.

C Eın drıtter Iyp VO  — Öökumenisch nennenden Organısationen se1 wenigstens
erwähnt: Es handelt sich Organısatlionen, eren Struktur der oben genannten
zweıten orm der Ökumenischen Organısationen äahnelt. Auch hler arbeıten Christen
verschliedener Konfessionen un: Nıcht-Christen ZUSaIINCNH, wobel die Projekte,
Arbeıtsmethoden, Zielgruppen und nhalte Oft sehr äahnlıch Sind. Der Unterschied
besteht entweder darın, daß sich diese Organısationen nıcht ökumenisch CNUNCI,
oder über Ökumene nıcht nachdenken WAar könnte INan einwenden, dal dıe Praxıs
dieser Organıisationen auf ıne Art „unbewußte‘‘ Ökumene hınweılse, wobel INan
dann sehr schnell dazu nelgt, grundsätzlıch auch alle Volksbewegungen In diesem
Siıinne „Ökumenisch‘“‘ CMNCN.

Die Aufgabenbereiche, Methoden, Projekte und Zielsetzungen der Ökumenischen
Organısationen Sind sehr unterschiedlich. Da meın Hauptinteresse ın dıesem Auft-
Satz NIC. darın besteht, dıe rbeıt der Okumenischen Organısationen beschreli-
ben, möÖögen ohne Anspruch auf Vollständigkeıit einıge Hınweise auf dıe
Arbeıtsfelder genügen, wobe!l hinzuzufügen Ist:; die meılsten Ökumenischen
Organısationen Z,Wi einen gew1l1ssen Arbeıtsschwerpunkt haben, aber trotzdem In VCI-
schliedenen Arbeıtsfeldern aktıv sind. /7u den wichtigsten Aktıvıtäten gehören: theo-
logische und sozlalpolıtische Forschung, theologische Ausbildung und Relıgions-
unterricht, Dokumentation un! Information, Arbeıt mıt Kleinbauern un: and-
osen, Bıbelkurse, Förderung der Volksbewegungen und Arbeıit mıt Gewerkschaften,
Studentenarbeit, Volkskunst, Erzıehung, Gesundheiıt, Menschenrechte, Flüchtlings-
fragen, Sozlalarbeit im CNZCICH Sınne, rbeıt mıt Straßenkindern un! Obdachlosen,
Tbeıt mıt Frauengruppen, Förderung VO  a Kultur und Relıgıon der Indıos USW.

Die Öökumenische Tax1ls durchzıeht 19808  - WIe eın roter Faden all diese verschiede-
NnenN Arbeıtstelder. Es i1st er eın wenig problematisch, die Okumenizität dıeser
verschiedenen Organısationen und Gruppen krıtisch reflektieren, ohne auf ihre
Praxıs und Aktivıtäten detaillierter eingehen können. Wenn ich 1U  —_ 1Im folgenden
Punkt ausführlicher über die Basısökumene nachdenke, Lue ich dıes mıt dieser Eın-
schränkung. Als kleiner TOS se1 hinzugefügt, daß ich in einem etzten Kapitel dıe
folgenden Überlegungen anhand einiger Beıispiele verdeutlichen werde.
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Basisökuméne
Wiıe bereıts erwähnt, ist das lateinamerıkanısche Phänomen der Basısökumene

nıcht auf die OÖOkumenischen Organısationen beschränkt, auch WE dort ohl
intensivsten darüber nachgedacht iırd Wenn ich IU  — über Basısökumene nach-
enke, dann möchte ich zunächst betonen, daß ich davon sprechen werde, WIe ich
Basısökumene erlebt habe. BeI1l dieser subjektiven Beobachtung kann auch keine
ede davon se1n, Basısökumene In all ihren unterschiedlichen Akzentulerungen un:
Okalen Ausprägungen darstellen wollen. Da zudem das Forschungsprojekt noch
nicht abgeschlossen Ist, beabsıchtige ich 1m folgenden nıcht, ıne SUOZUSasCH „‚SySTe-
matische Theologie‘“‘ der Basısökumene erarbeıten, sondern beschränke miıich auf
einige VO mMIr beobachteten Aspekte der ökumenischen Praxıs der Aaslıs

Ökumene als notwendige Konsequenz der ealıla ‚„‚Ökumene des Realen
wurde vorgeschlagen, Basısökumene definieren. Basısökumene ist kein
Selbstzweck, sondern entsteht aufgrund der drängenden Probleme der Realıtät, die
ökumenische Zusammenarbeit erzwingt. SO en eiwa dıie Pfingstkirchen in Chile
ZUT Zeıit der Diktatur dıe Notwendigkeıit einer uecn Öökumenischen Praxıs des CGilau-
bens erianhrten. Das Leiden des gefolterten, unterdrückten un! erniedrigten Mitmen-
schen hat ZUT gegenseltigen Annahme der Kırchen geführt. Hs wurden 1m amp.
die Menschenrechte 1LICUC Öökumenische Erfahrungen gemacht Es entstand ıne NEUEC
Mentalıtät besonders unter Jungen Menschen, verbunden mıt einer uen Praxıs des
Glaubens. Man erlebte und erlıtt dıe Notwendigkeit, als Brüder und Schwestern

leben und arbeıten und N1IC. 1Ur gemeınsam Gottesdienste
felern. Nur In der gemeinsamen polıtıschen un! sozlalen Praxıs, erkannte INan,
ist der Gelst ottes wırksam.

A0 g1bt 6S keine große Debatte, keine großartige Reflexion über das Wort Oku-
INEMNC elbst, INall diskutiert aber über dıe Solıdarıtät, und dies interpretiert INan als
ökumenische Erfahrung. Und dıe Mıtglıeder der Pfingstkirchen, der katholischen
Kırche un! auch icht-Christen entdecken dabelı, wIle, ausgehend VonNn dieser Erfah-
Tung, ıne I1 €e1 historischer Vorurteıile entweder überwunden werden oder
ganz 1n sıch zusammenbrechen.“‘‘ Juan Sepulveda, Dırektor kıirchl. Abt
EPADE/Santıiago de Chiule).

Ähnliche Erfahrungen WwW1e die der Pfingstkirchen in Chiıle wurden und werden
überall in Lateinamerika gemacht. Basısökumene entste Aaus der driıngenden Not-
wendigkeıt, sıch gemeiınsam dıe unterdrückerischen und ausbeuterischen
Strukturen wehren. Die Realıtät erzwingt Einheit des Kampfes und damıt eın

ökumenisches Bewußtsein, das notwendigerweise dıe TENzen der Kırchen
überschreiten muß. Im Kampf die Mächte des es iragt INnan nıcht zuerst
nach Konfession oder Relıgionszugehörigkeıit. Das Problem der „Einheıt der Kır-
cChes theologisch-dogmatische Reflexion un! Debatte können er VO  — dieser Vor-
aussetzung her In der Basısökumene ZunacCcAs keine große Rolle DpIelen

Da in Lateinamerika aber Religion, Kırche und Glauben ıne außerordentliche
spielen, kann bei einer bloßen, unreflektierten un! VO  — relıg1ösen Fragen

unberührten Praxıs In der ege. nıcht bleiben. Dıies führt uns ZUuU nächsten spekt
der basısökumenischen Realıtät.

Unbewuhßte und bewuhßte ÖOkumene. Schon beı der Beschreibung der Struktur
der Okumenischen Organisationen wurde darauf hingewiesen, daß ein1ige VON die-
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SCH auf ökumeniıischer Basıs mıt enschen verschliedener relig1öser Überzeugung
zusammenar be1ten, ohne siıch ökumenisch CMNNEN oder ohne über Okumene
nachzudenken. Diese ‚„unbewußte“‘ Ökumene are vielleicht als „Einheıt aller
Gerechtigkeit kämpfender Menschen‘““ definieren. In einem eıt gefaßten Ver-
ständnıs VO  - Ökumene könnten auch dıe Volksbewegungen mıt eingeschlossen
werden. Die Verteidiger dieser VoO  a mir bezeichneten „unbewußten‘‘ Okumene
argumentieren mıt der dem Evangelıum entsprechenden Praxıs der Bewegungen,
deren 1el eiıner strukturell gerechten Gesellschaft für alle Menschen dem ent-
sprıcht, Was dıe Bıbel Reich ottes nennt.

Mich kann diese ökumenische Vereinnahmung der Bewegungen schon deswegen
nıcht überzeugen, da dıe nicht-religiöse Literatur durchaus sehr streng zwıschen rel1-
g1ösen un säkularen Bewegungen unterscheidet. muß eine TaXxIls, die
eC ökumenisch eNNeN waäre, mıt einer WwI1e auch immer gearteten Reflexion
über Ökumene einhergehen, muß also eine bewußte ökumenische Praxıs sein BeIl
dieser bewußten ökumenischen Praxıs o1bt 6S 1U  — eine interessante Jlendenz
beobachten, dıe Behauptung nämlıch, daß nıcht die Armen oder Unterdrückten
selbst selen, dıie über Ökumene nachdenken, ondern WCT diıes Lue, selen dıie führen-
den Leute (dıe „agentes‘*‘): ‚„„Das 'olk denkt über Ökumene nıcht nach, sondern
praktiziert S1e 1m Sinne der Befreiung.‘‘ 11

Man IMNag drehen und wenden, WI1e iINan ll es hängt davon ab, Was
ÖOkumene versteht Denn dal3 gerade dıe Armen und Unterdrückten über

Gott, Glauben und Bıbel In iıhrer gemeinsamen Taxıls nachdenken, hat die Befre1-
ungstheologie überzeugend nachgewılesen. Miıt anderen Worten: Es geht darum, WIe
un! sıch Basısökumene VOIl der „ekklesiologischen‘“‘ Oder offizıellen ÖOkumene
der Kırchen unterscheıdet, Was also das Besondere und Neue der Basısökumene
ist. Be1l diesen Überlegungen, denen ich DU  — komme, kann sich Ja herausstel-
len, daß das Verständnıiıs VOoO  — Basısökumene, die das Volk, dıe Armen und nter-
drückten haben, NIC. unbedingt identisch ist mıt dem der „agentes  .. die INan wohl
mıt einem gewlssen Recht als Intellektuelle bezeichnen könnte.

(= Basısökumene und Kirchen. Grundsätzlich muß ohl festgehalten werden, daß
Ökumene 1Ur eın spekt unter anderen des Gesamtkomplexes des Kampfes
Befreiung ist, und vielleicht nicht einmal der wichtigste. Es kommt daher ohl NIC.
VO  — ungefähr, daß in dem mir vorlıegenden Materıal, das dıie Ökumenischen
Urganiısationen produzıleren, das ökumenische Problem eın SEWISSES Schatten-
daseın führt Diıe bereits zıtıerte Feststellung Julıo de Santa Anas, da das ökume-
nısche Projekt des Volkes nicht in schrıftlıcher Orm vorliege, kann ich 1Ur bes;ä-tigen.

Was also versteht die Basıs unter Ökumene? Zweıfellos g1bt keine systematisch
klare und wıderspruchsfreie Definition. Ich habe aber während meıiner Besuche un:
Interviews In der ege die Erfahrung gemacht, auch Basısökumene fast immer
In Verbindung mıiıt Kırche gedacht, also ekklesiologisch verstanden wird: ine EWE-
SunNng ırd nach dem Verständnis vieler Menschen der Basıs ‚„‚yÖökumen1-
SCHer“ Je stärker sıch verschliedene Kırchen den Projekten beteiligen, se1 CS durch
offizielle Unterstützung oder Sar Jrägerschaft der Projekte, se1 durch epräsen-
tanten (Geıistliche Ooder Sar Bıschöfe) iın den Leıtungsgremien. Dabe! spielt keine
Rolle, VO  . WeIn die Inıtiative ausgeht: Von den Bewegungen, dıe Kırchen ZUT Miıtar-
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beıt einladen, Oder b dıe Kırchen selbst oder deren Funktionäre sSınd, dıe dıe
Bewegungen inıtneren. Man könnte vielleicht formuheren: Basısökumene wird
als ekklesiologische Präsenz, als Partızıpatıon der Kırchen 1m Befreiungsprozeß,
interpretiert.

Das ll 1U  — aber gerade nıcht heıßen, dal3 der Basıs die ökumeniıschen Ideale
und Vorstellungen der Kirchen übernommen werden. Die ökumenische Utopie der
Basısbewegungen hat miıt der tradıtionell kirchlichen Zielsetzung „Einheıt der
Chrısten oder der iırchen‘“‘ gul WwI1e nıichts mehr gemeıln, un schon Sal nıcht miıt
den tradıtionellen ethoden, diese Einheıit erreichen (wıe D theologische oder
dogmatiısche Reflex10n). Daher kommt dem erstaunlichen Paradox, das I11all

kennen muß, Basısökumene begreifen: Obwohl dıe eflexion über Basıs-
Öökumene fast immer einen ekklesiologischen eZzug aufwelst, überschreıtet dıe
BefreiungspraxXis jegliche kırchliche Begrenzung Es sind nıcht 1L1UT Chrısten, die in
der PraxIis dabe! sınd, sondern auch bewußte Atheıisten, Menschen, dıie Probleme
mıt der Kırche in ihrer konkreten (iestalt aben, und Angehörige anderer Relıg10-
NCN, WI1e dıie besonders in Brasılıen weıtverbreıteten afro-brasıllıanischen Relıgi1onen,

Umbanda un: Candomble eın Mensch omm da auf den Gedanken, be1l den
relhıg1ösen Zelebrationen oder beıl der BEucharistie irgend jemanden auszuschließen.
M_.a. W. Okumene der Basıs 1st zugleich ekklesiologisch und unıversell.

Schliıeßen sıch 19808  ; ‚„kırchlıche“‘ oder „offizielle‘‘ Okumene und Basısökumene
gegenselt1ig aus? Dıie Polemik auf beiden Selten scheıint dıes suggerleren. atur-
lıch mu einer definıtıven Beantwortung dieser rage 1U  : SCHAUCI beschrieben
werden, Was denn Nau mıt ‚„‚kirchlicher““ Okumene gemeınnt ist, WeT diese eigent-
ıch leg1ıtim vertreten kann und exakt die Dıfferenzen ZUT oben beschriebenen
Basısökumene suchen sınd. Da diıes N1IC das eigentliche ema dieses Aufsatzes
ist und darüber hinaus ıne eigenständige Untersuchung \  48 begnüge ich
miıich mıt folgender Vermutung Beıide Formen sınd Teıle des weltweıten Öökument1-
schen emuhens und en insofern hre relatıve Berechtigung. Im lateinamerı1ikanı-
schen Kontext (wıe 1im Kontext der Welt insgesamt) allerdings sınd die Kırchen,
dıe VOT em geiragt werden mussen: Wırd ihr Öökumenisches Bemühen den Heraus-
forderungen der Realıtät gerecht? Sind S1e In der Lage, die Sehnsüchte der Basıs
hören? Wırd ihre TaxIls dıe Tendenz haben, bestehende Verhältnisse zementieren,
dıe Schranken zwıschen den Konfessionen noch höher aufzurichten, oder werden s1e

und dafür g1bt viele ermutigende Zeichen und Beıispiele mıt den Armen und
Unterdrückten aufbrechen, die 1Im Evangelıum verheißene Befreiung für alle Men-
schen suchen?

Beispiele
Neın, eın Abendmahl konnte Ja ohl niıcht seln. Das auro

Morell:i, Bischof VON uque de Caxı1las, ausdrücklıch, WenNnn auch mıiıt großem
Bedauern in der Stimme gesagt Da wurden die (8)8 mıt dem rot gereicht, auf
der 99  raca do Pacıficador“‘ und Früchte und Popcorn Es auch keine 000
Menschen, sondern vielleicht insgesamt 00 9 Teilnehmer und Teilnehmerinnen des
7. Treffens der Kırchlichen Basısgemeinden. Dazu kamen die Miıtglieder der Ort-
lıchen Parochıie, die das rot gebacken hatten
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Nun, einfach War das nıcht SCWESCH mıt dem rot Schließlich zählt dıe Stadt
uque de Caxlas den armsten In Brasılıen un: ist arüber hinaus durch ihre KrI1-
minalıtät und durch dıe Ermordung VOoO  — Hunderten VOon Kındern durch Kıllerkom-
mandos 1m aNzZCNH and berüchtigt. Da könnte INnan schon VOIl einem ‚„‚Brotwun-
der*“‘ sprechen, WenNn dıe aCcC nıcht banal wäre: Menschen geben enschen
rot Menschen, dıe wenig oder nıchts haben, organısieren Nahrung für mehr als

000 ersonen Und S1E hatten ihre Häuser geöffnet und die Gäste mıiıt überströ-
mender Herzlichkeit empfangen.

Aber Abendmahl, Eucharistie konnte das dan: wohl doch nıcht seiIn Irgend
fehlte. Jedenfalls mu das doch ohl dıie Meınung der Kırchenhierarchie

SCWECSCH seln. „Agape‘“‘ nNannte InNnan CS, das Liebes- und Gemeinnschaftsmahl VO  —.
Brüdern und Schwestern. Und ganz verkehrt WarTr das siıcher auch nıcht

Ökumenische Wortgottesdienste felern, das ist erlaubt Auch predigen durfte
ıne methodistische Pastorin während der ökumenischen Zelebration dort auf der
Traca nach dre1 Tagen Meditatıon und Reflexion. Das WarTr auch logisch. Schließlich

dem Treffen mehr als hundert ‚„Evangelısche““ eingeladen, nıcht als aste
oder Beobachter, neın, als offizıelle Delegierte und Vertreter ihrer Kırchen. Von wel-
chem Konzıil oder welcher Synode kann INan das schon sagen? Dreı JTage hatte INan
erzählt VO  > Siıegen und Nıederlagen 1Im Kampf Gerechtigkeıt. Dreı age
Inan meditiert, und gebetet Und WeNnN siıch die Evangelıschen nıcht ab
un: ihre ne versammelt hätten, dem bekannten ökumeniıschen Symbol
des zerbrechlichen Schiffes, dann hätte ohl keiner gemerkt, dal das Menschen
n, mıt denen INnan offizıell keine Eucharistie tfelern durtfte.

Eınige evangelische 'astoren hatten sıch beklagt, „daß der lon der gottesdienst-
lıchen Felern markant katholisch SCWESCH sel  “ Mag sSeIN. Aber Wäas INan
eigentlich VOomn einem Treffen Von Basısgemeinden der katholıschen Kırche?

Während ich meln rot CSSC, da bel der Agape-Feıer auf der Traca do Pacıficador,
denke ich dıie vielen Gespräche und Zeugnisse des gemeinsamen Kampfes, dıe
vielen Beweise, daß INnan die Hoffnung auf Gerechtigkeit und Frıeden für alle nicht
aufgeben will, un! daß in diesem Kampf das Bekenntnis, dıe dogmatischen Ormu-
lıerungen und theologischen Verbote unendlich lächerlich aussehen. Wer denkt
angesichts Hunderter erschossener Kinder den Unterschied Von Iranssubstantia-
t1on un Konsubstantiation, oder den VO  — Apostolıscher Sukzession des mities
und der Lehre?

Und dann, während des Schlußlieds, kommt mIır eiIn häretischer Gedanke: Mag
se1n, daß nach tradıtioneller theologischer Lehrauffassung dıes hier keın Abend-
mahl, keine Eucharistie seın darf, sondern höchstens gape. ber könnte nıcht
se1n, daß die Theologen, die denken, Jesus miıißverstanden haben, als das
Abendmahl miıt seinen Jüngern feierte? Denn ich werde den Eiındruck nıcht los
Hıer unter den JTausenden Menschen Aaus verschiedenen Konfessionen, die der
Kampf Gerechtigkeit vereint, hler ‚‚verkündet INan den Tod und dıie Autferste-
hung des Herrn, bis daß wlıederkommt‘“‘, hler felert INan Abendmahl, WI1e 6S
Von Jesus ursprünglıch gedacht WAarT.

Ich traute meınen Ohren N1IC. erade hatte der Parochialpfarrer der Regıon
mıiıt der Eucharistiefeier begonnen, als uns herüberblickte und dıe ‚beıden Iu-
therischen astoren“‘ einlud, nach orn ZU Altar kommen un:! der Vorberel-
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iung des Abendmahls und der Kommunion mıt ıhm teilzunehmen. Der Gelst
weht, 111

CGjanz zweıfellos keiner der Anwesenden den Konflıkt VETSCSSCNH.: Da
ıne ruppe Ndioser nach langem Kampf eın Stück Lan: erobert. ast alle
katholısch, Lutheraner gab N nıcht ihnen. Es WaTlT er nıchts Ungewöhn-
liches, dal3 dıe Basısgemeinde, dıe auf dem eroberten Land entstanden Wal, sich
‚„„‚Comunıdade Nossa Senhora, Conquıistadora da lerra Prometida genannt
hatte. Zunächst fehlte allem, Nahrung, Unterkunft, Arbeıtsgeräten, Saat-
mater1a. und und und Aber eINs INnNan nıcht VETrgSCSSCH. Der Kampf dıe
Eroberung des ‚„verheißenen Landes War eın ökumenischer Kampf SCWOSCH, eın
Kampf, der Chrısten der verschliedensten Konfessionen und Kırchen und auch
Nıchtchristen vereint hatte So Wal der Beschluß einmütig gefaßt worden: Die
Kapelle, dıe bauen INan bald In Angrıff nahm, sollte eine ‚„‚Öökumenische‘“‘ Kapelle
se1n, ıne Kırche für „„alle Religionen‘“‘.

Nun WarTr dıe Kapelle fertig und sollte Jahrestag der Eroberung des es mıt
einem feierlichen ökumeniıschen Gottesdienst eingeweıht werden Klar, daß der
katholische Priester, der VO  . nfang dıe Gruppe betreut e7 dabe!1 sein mußte,
und auch der orthodoxe Priester. Orthodoxe Christen gab ‚.Wal keine, aber das
Wal Ja auch nıcht entscheidend Entscheidend War dıe Beteiliıgung Kampf un
dıe Solidarıtät. Und dıe Lutheraner der Kırchlichen Hochschule auch eingela-
den worden, da immer eine Studentengruppe und Ozenten gegeben e, die
solıdarısch den amp. der Landlosen begleıtet hatten. Meın Kollege und ich hatten
die Einladung Nn AaNgCHOMMLCNH, wobe!l uns rec gleichgültig Wäl, dalß der
Gemeinde keine Lutheraner gehörten. Der Wunsch der Gemeıinde nach einem Ööku-
menıschen Gottesdienst erschiıen uns verständlıc und logısch

Die Schwierigkeiten begannen, als bekannt wurde, daß der Parochialpfarrer, der
bısher nıe in der Gemeıinde SCWESCH WAäT, ‚„„Noch nıe ist der hler aufgetaucht‘‘,
WwI1Ie einer Aaus der ruppe formuliert dıe Notwendigkeıt sah, dıe Eınwel-
hung der Kapelle persönlıch vorzunehmen. Dies könne aber natürlich, WI1Ie Ial Von
ihm Öörte, nıcht ın rm eines ökumeniıschen Gottesdienstes geschehen, da dıes bei
der Segnung einer Kapelle nıcht statthaft und auch nıcht erforderlich sel, da Ja
der CGemeıilnde keine Christen anderer Konfessionen gehörten.

SO War der Konflıikt vorprogrammlert. Der größte eıl der emenınde blieb AdUus$ Pro-
test dem Gottesdienst fern. So Wal die Kırche nıcht, w1e überfüllt, ondern
D heben viele Plätze leer. Und dann, während der Vorbereitung der Eucharistie,
die oben geschilderte Überraschung. Wiıe sagte einer nach dem Gottesdienst: „Es sieht

ausS, als hat Wäas begriffen. Schritt für Schritt kommen WIT schon dahın!“*®
Als Schlußlied wurde das „Lied der Landreform angestimmt, das mıiıt dem

gemeinsamen Schre1l endete: „O DOVO un1ıdo Jamaıs sera vencıdo!*®* iıne altere
Tau fügte hinzu: ‚„‚Padres unıdos!*‘ Und alle fıelen e1N: ‚„„Jamaıs sSerao
vencıdos! 13

Trotzdem konnte diese katholische Zelebration mıt ökumenischem Anstrıch den
größten eıl der Gemeinde nicht überzeugen. Den Sganzech Tag stand das Thema wäh-
rend des sıch anschlıeßenden Festes, das auch In eLwas gedrückter Stimmung verlief,
1m Miıttelpunkt. Grundsätzlich wurden WEe] Strategien diskutiert: Entweder dıe Eın-
weıhung der Kapelle für ungültig erklären und S1e einem Zeitpunkt
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In wirklıiıch ökumenischer Orm nachzuholen Oder die Kapelle der katholischen
Kırche überlassen und ıne LCUC bauen.

Ökumene, die das 'olk will, sıeht aus Einheit aller, dıe Befreiung kämp-
fen Sollten dıe Kırchen das nıcht begreıifen, wırd hre Präsenz den Brennpunkten
des Geschehens überflüssıg. Für dıe ehemalıgen ndiosen der beschriebenen Basıs-
gemeinde hat Okumene einen Namen: Das eroberte oder, WIe S1e agch, das ‚verhel-
Bene*‘“ and Ökumene ist konkret, oder S1E ist nıcht

Dıie Stille, dıe sıch über den alten Kınosaal gesenkt hatte, WaTrT fast körperlich
spuüren. Andächtig, ich enke, iINan mul N Sagch, kaute meın Nachbar se1-

NCIMN rot und nahm In vorsichtigen kleinen Schlückchen den frischgepreßten Oran-
gensaft sıch Ich befand mich ıIn der ‚‚Comunıdade dos Sofredores da Rua**
(Gemeinde der Leiıdenden) im Herzen S50 Paulos

Es g1bt eiıne offizıellen Statistiken, WwW1e viele Menschen 1ın SÄ0 Paulo auf der
Straße en Dıe Schätzungen schwanken zwıschen und Menschen,
die nıcht einmal ıne in einem der Elendsviertel en Es siınd die Armsten
der rmen, dıe auf der Straße leben, unter Brücken oder 1ın Erdlöchern, dıe S1E sich
selbst gegraben aben, ınso „„MOCOS  “ Maulwurfshügeln. Und ich denke

das, Was INan MI1r erzählt hat Da eiıner VO  — den Obdachlosen der
Brücke, unfifer der hauste, eın Schild befestigt: ‚„‚Gott I' dieses aus!*®‘ Sıe en
VO Betteln, VO Müllsammeln und dıe Frauen und Mädchen auch VO der Prosti-
tution.

Es hauptsächlıch katholische Nonnen, dıe in den sıebzıger Jahren versuch-
ten, wirklıiıch miıt den enschen auf der Straße en Sie egannen damıt,
jedem Mıttwoch einer Stelle 1m Stadtzentrum AUsS$ den Kesten VO Wochenmarkt
eine Suppe für diese Menschen kochen, ıne Aktiıvıtät, dıe bıs heute besteht Im
Laufe der Zeıt entstan! eine kleine Kooperatıve der Müllsammler, bessere Preise
für den Müll gezahlt werden können, der direkt dıe Firmen verkauft wird, die
das verwertbare Materı1al recyclen un! wlederverwenden. Und entstand dıe
‚„Comunıdade dos Sofredores da Rua'  .. dıe sıch regelmäßig in diıesem en Ver-
sammlungssaal, der den Franzıskanern gehört, trıfft. Dort kann INan ein Bad
nehmen, dort kann I1Nan kochen oder einfach zusammensıtzen. Und dort finden
regelmäßıig Zelebrationen eine Mischung aus tradıtionellem Gottesdienst,
Spıiel, Felier und Meditation.

An dem Sonntag In der Adventszeıt, dem ich dıe Comunidade besuchen
konnte, hatte das Vorbereitungsteam ZU ersten Mal die Reihenfolge geändert:
/Zuerst gab den Imbiß un! dann die Zelebration Die Teilnahme War freigestellt.
An den Wänden lese ich auf einem Plakat: ‚„‚„Ohne Arbelıt, Haus und Trot g1bt
keine Befreiung.“‘ Und auf einem anderen: ‚„Mi1sSS10ONnszug: Sıeg Jesu, Leben für das
'olk der Straße.

Wiıe bereıts erwähnt, ist das andächtige Schweigen während der bescheidenen
Mahlzeıt beeindruckend. Da sıtzen diese enschen in ihren Lumpen, alte und Jjunge
Frauen un! In der Mehrzahl Männer, andächtig meditatıv, vorsichtig kauend, leise
schlürfend, schmeckend und genießend, keine Tume bleibt übrıig, keıin einziger
Krümel. Das alles hat mıt Abendmahl natürlich nichts Lun, aber fast ertappe ich
mich abel, auf diıesen schmutzigen, VO Leben zerfurchten Gesichtern das Antlıtz
Christi aufleuchten sehen. Was ihr habt einem meılner geringsten Brüder
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Dann die Zelebration ast alle siınd geblıeben. Es Ird9 g1bDt ein kle1i-
11C5 Theaterstück, INnan redet 1n kleinen Gruppen, wäscht sıch gegenseıltig als ymbo.
der Reinheit und der Vorbereitung auf das Weıihnachtsftfest dıe Hände und eendet
den Gottesdienst mıt einem ebet, jeder miıtreden und -beten dartf.

Was dies alles mıt ÖOkumene LIun hat? Ich e11 auch nıcht Nau. Natürlich
könnte INa davon reden, dal3 die ealta auf der Straße selbstverständlıch ‚Öökume-
nısch““ ist Da g1bt alles, alle Konfessionen und Kırchen und alle 1Ur denkbaren
Spielrichtungen VO  — Religionen un! Sekten un! Atheıstentum Natürlıch ist das ] e1-
Lungsteam heute eın Öökumenisches JTeam, dıe Gottesdienste verstehen sıch bewußt
als ökumenische Feıer, die ohne Probleme auch VON Frauen geleıtet werden, beIl
der Fürbitte für dıe Bıschöfe dıe evangelischen exira benannt werden, 11a

unglaublıche Dıinge erzählen könnte VO  —_ der relıg1ösen Ta dıeser einfachen ] eute.
Aber beim Nachdenken darüber fällt MI1r auf, WIE kopflastig alle diese Überlegun-

SCH sind. Da möchte ich doch heber einen der Obdachlosen selbst Wort kommen
lassen, einen Mann, den INnan ohne Übertreibung einen „Hoeten der Straße' CIL1LHNCIL
kann. Diesem Francisco Antönı1o de Souza gelingt e 9 ın der Sprache dieser Men-
schen VO  a ihren Hoffnungen und Sehnsüchten sprechen, aber auch VOIl ihrem
unbeugsamen Lebenswillen, der sıch das Recht hoffen nıcht nehmen lassen ll
Es sind ‚„auf der Straße Leidende‘, die VO Muüll leben und sıch oft auch fühlen
WI1Ie Muüll Aber dort In diesem armseligen Gottesdienst habe ich mehr VO  — der Ööku-
meniıschen Kraft gespurt als In den melsten großartigen ökumenischen Festgottes-
diensten:

‚„Wiır kämpfen dıe Gerechtigkeit, Wır wollen Brot, Land un auch Wasser
Bıs WIT S1e verwirklıicht sehn‘““ Und dazu eın Haus ZU Wohnen

Wır wollen 1nNs sein mıt enWır fühlen unNns nıcht
Und noch geben WIT nıcht auftf Mit en 1m espräc seiın

Wır kämpfen dıe GerechtigkeıitI)as Leben ist 1Ur recht gelebet Bıs WIT S1e verwirklıicht sehnWenn WIT 65 ständıg schätzen wissen
Wır kämpfen dıe Gerechtigkeıit Alles das, Was gul lst, ist schwier1ig
Bıs WIT S1e verwirklicht sehn Aber WIT geben nıcht auf

Wır leben in Einheıit mıt ChristusNun sınd WIT dabe!1 verheren Und auf ihn werden WIT sefzenDoch mıiıt nichts können WIT nıcht Jleiben Wır kämpfen dıe Gerechtigkeıthne Land, ohne Trot und Obdach Bıs WIT S1e verwirklıicht sehn.Werden WIT nıe durchhalten
Gerhard 1elWır kämpfen die Gerechtigkeıt

Bıs WIT s1e verwirklıicht sehn.

Miıt unger nach Leben
In einem Leben, Taumen!: teilen
Doch mıt ıchts auf dieser rde
Können WIT nıcht bleiben
Wır kämpfen dıe Gerechtigkeit
Bıs WIT s1e verwirklicht sehn
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führender Stelle 1m Befreiungsprozeß engaglert ist, In Volksbewegungen, Basısgemeıin-
den der Gewerkschaften

10 A.a.OQ., (Hervorhebungen 1m eX'
Interview mit Vertretern des „Centro de eologıa Popular  €6 in La Paz, Bolıvien,
31 Januar 1991 Andere Beıispiele AUS$S Interviews waren möglıch

12

13
OTilic ‚„‚Gemeinde unNnserer Herrin, der Eroberin des verheißenen Landes*°*.
Das 'olk vereint nıemals wırd esiegt! Priester und Pfarrer vereint nıemals werden
s1e esieg
OTrtilıc Gemeıinde der ı1denden der Straße

14 Francısco Antönıio de SOuza, NQo agzuento SAO ’aulo, ndao! Privatdruck J! 41 er
entspricht meıline reC wörtliche Übersetzung der sprachlichen Schönheıt des Orıginals NUr
sehr unvollkommen.

Ökumenische Exıistenz eute

Zwischenbilanz einer ucmn Reihe

In seinem großen Eröffnungsvortrag VOTI der Vollversammlung des Lutherischen
Weltbundes In Curıtiıba/Brasıilien der scheidende Präsident des LWB, Landes-
bıschof Johannes Hanselmann (München), neben der Würdıigung des befreiungs-
theologischen ONnzepts auch krıtische Fragen mıiıt Rückgriff auf dıe Erfahrungen
des deutschen Kıiırchenkampfes gegenüber den lateiınamerıkanıschen Befreiungstheo-
logen geäußert. Wird nıcht In dieser Theologıie dıe soOzlale und polıtısche Sıtuation
ZUT zweıten Offenbarungsquelle neben dem Wort ottes und das Al IC 'olk ZU

JTräger einer Verheißung, die gemä. christlichem Glaubensverständnis allein Jesus
Christus verdanken ist? Damıt erntete ZU eıl harsche Kritık, auch WEeNN
einen ausdrücklichen Vergleich zwıschen Deutschen Christen und Befreiungstheo-
logen peinlich vermiled.
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